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Zwei Städte, eine Kunstrichtung

Ingolstadt/Würzburg – Zwei
Städte, zwei Museen, eine
Kunstrichtung: Unter dem Titel
„24! Fragen an die Konkrete
Gegenwart“ eröffnen das Mu-
seum für Konkrete Kunst (MKK)
in Ingolstadt und das Museum
im Kulturspeicher (MiK) Würz-
burg am Wochenende eine
Doppelausstellung. Die um-
fangreiche, in Kooperation kon-
zipierte Schau, nimmt den 100.
Geburtstag des Begriffs Konkre-
te Kunst zum Anlass, die Aktua-
lität dieser Kunstrichtung auf
den Prüfstand zu stellen. In den
beiden parallel stattfindenden
Ausstellungsteilen in Ingolstadt
und Würzburg werden die Wer-
ke von insgesamt 24 jungen
Künstlerinnen und Künstlern
aus dem In- und Ausland prä-
sentiert. Zentral ist dabei die
Fragestellung, wie die heutige
junge Generation den Begriff
und die Ideen des „Konkreten“
für sich adaptiert: Ist Konkrete
Kunst noch aktuell?

Konkrete Kunst – der Überlie-
ferung nach soll der niederlän-
dische Künstler, Architekt und
Theoretiker Theo van Doesburg
(1883–1931) diesen Begriff 1924
erstmals formuliert und für
eigene Werke verwendet haben.
Auch wenn sich die so bezeich-
nete Kunstrichtung der Präzi-
sion und Eindeutigkeit ver-
schrieben hat, lässt sich gerade
die Entstehungsgeschichte
ihres Namens nicht eindeutig
nachprüfen. 100 Jahre später
liefert das inoffizielle Jubiläum
dennoch eine passende Gele-
genheit, die Generation heute
junger, dieser Richtung stilis-
tisch nahestehender Kunst-
schaffender eingehend nach
ihrem Verhältnis zur Konkreten
Kunst zu befragen.

MiK und MKK haben insge-
samt 24 ab 1980 geborene
Künstlerinnen und Künstler aus
dem In- und Ausland eingela-

Doppelausstellung in Ingolstadt und Würzburg zur Konkreten Kunst

den, eingehend Auskunft über
ihre Beziehung zur Konkreten
Kunst zu geben. Die Arbeiten
der zwölf im MKK vertretenen
Künstlerinnen und Künstler
sind unterschiedlichsten Gat-
tungen zuzuordnen – darunter
etwa kleinteilig-filigrane Zeich-
nungen Lena Ditlmanns und
Marile Holzners, streng geo-
metrisch konzipierte Gemälde
Carsten Becks, skulpturale
Arbeiten von Martim Brion
oder eine große raumgreifende
Installation von Anna-Maria
Bogner. Die Exponate veran-
schaulichen die breite Palette
künstlerischer Ausdrucksfor-
men und Techniken. Dave
Großmanns setzt sich in einer
eigens für die Ausstellung ent-
standenen Wandarbeit mit den
gestalterischen Prinzipien der
Konkreten Kunst auseinander.

Marco Stankes zwischen Male-
rei und Skulptur pendelnde Ob-
jekte stellen unsere Erwartun-
gen an ein Bild hintersinnig auf
den Prüfstand.

Das Spektrum der Kunst-
schaffenden im MiK reicht von
Erika Hocks skulpturalen Fa-
den-Objekten über Sali Mullers
immersiver plastischer Installa-
tion bis zu Fabian Gatermanns
Arbeiten, der das Phänomen
des Lichts mit unterschiedli-
chen Ansätzen, wie Algorith-
men oder Plexiglas, untersucht.

Eröffnung im MKK Ingolstadt
ist am Freitag, 22. März, um 19
Uhr. Eröffnung im MiK Würz-
burg ist am Samstag, 23. März,
um 18.30 Uhr. Das verbindende
Element beider Teilschauen bil-
det ein Ausstellungskatalog, der
im Deutschen Kunstverlag er-
scheint. DK

In den Spiegeln lauert die Erkenntnis

Von Joachim Goetz

München – Sie saßen in einer
stadtbekannten Oase der Ruhe,
im beliebten Innenhof der Glyp-
tothek in München, und
schmiedeten runde Pläne – für
genau diesen klassizistischen,
quadratischen Hof. Ein lange er-
dachtes und überlegtes kreis-
rundes Objekt sollte es werden,
außen und innen verspiegelt,
fast vier Meter hoch, fast zehn
Meter Durchmesser, 23 Tonnen
schwer –und völlig leer. Sechs
bewegliche Flügel zum Aufma-
chen würde es bekommen. Da-
mit die Besucher zu Akteuren
werden. Im jetzt realisierten
„Raum O“ kann man spaßige
Momente erleben – aber mögli-
cherweise auch besinnliche und
im besten Wortsinn: das eigene
Selbst reflektierende.

Zuerst war der Direktor des
Hauses, Florian Knauß, von der
Idee von Hildegard Rasthofer
und Christian Neumaier nicht
ganz überzeugt, auch weil das
recht massiv-monumentale,
architektonisch futuristische
Teil in diesem Ambiente vorab
auch schlecht vorstellbar ist.
Was sicher vielen so geht. Noch
weniger vorstellen konnte man
sich, was dieses fertige, jetzt be-
tretbare Spiegelding dann wirk-
lich auslösen und heraufbe-
schwören würde. Es erinnert et-
was an die optischen Täuschun-
gen in Spiegelkabinetten auf
Jahrmärkten. Von außen wirken
die darin gespiegelten Betrach-
ter spindeldürr wie Giacometti-
Skulpturen, im Inneren aufge-
blasen wie von Botero gemalt.
Okay, ein gewagter Vergleich.
Aber die konkav-konvexe Ober-
fläche der recht unempfindli-
chen spiegelpolierten Edelstahl-
Flügel sorgt dafür, dass man sich
nie so sieht, wie man meint, dass
man ist. Mal viel zu dick, mal viel
zu dünn. Man nimmt entstellte,
mitunter monströs anmutende
Zerrbilder in ständiger Verände-
rung wahr. Irgendwann hat man

Im Innenhof der Glyptothek in München verblüfft derzeit die monumentale Skulptur „Raum O“

in „Raum O“ auch sein Gefühl
für menschlichen Maßstab und
die Orientierung verloren. Und
weiß nicht mehr, welchen der
sechs identischen Schwingflü-
gel man zum Reingehen benutzt
hat.

Wie aber kommt das Duo
Rasthofer/Neumaier auf solche
Ideen? Ihre erste große Skulptur
im öffentlichen Raum war ein 32
Meter hohes Ausrufezeichen
gen Himmel, hieß „Sichtung“
und war ein Versprechen. Zu se-
hen war das schlanke, 70 Ton-
nen schwere, begehbare Objekt,
das aus 13 aufeinandergestapel-
ten Stahlelementen besteht,
schon an verschiedenen Orten.
Denn die gigantischen Objekte
der beiden sind sozusagen
skulpturale Nomaden, die auf
Wanderschaft gehen können.

„Sichtung“ kann man besteigen
und vom Gipfel aus – wie auf
einem oberbayerischen Vor-
alpenberg – das darunter liegen-
de Territorium genussvoll be-
trachten.

Diese Objekte vereinen in
sich handwerkliche Perfektion,
moderne Technik und an-
spruchsvolle Gestaltung und
sind planerisch und konstruktiv
anspruchsvoll. Das zu stem-
men, gelingt nur einem gut ein-
gespielten Team.

Wohl auch deshalb sind sol-
che raumgreifenden Kunst-Ob-
jekte selten. Auf die Frage nach
Inspirationen meint Hildegard
Rasthofer, dass sie zwar die Bild-
hauerin Rachel Whiteread und
Künstler wie etwa James Turrell,
Richard Serra und Dan Graham
schätzen und beobachten. Aber

Vorbilder gäbe es eigentlich kei-
ne.

Einen findet man, der mit
einem wesentlich kleineren
aber schwereren und genauso
anspruchsvollen Objekt auf der
Kunstbiennale in Venedig 1986
einen (kleineren) Aufruhr verur-
sachte. Isamu Noguchi (1904
–1988), dem als erstem Künstler
überhaupt der gesamte ameri-
kanische Pavillon zur Verfü-
gung gestellte wurde, hatte da-
mals im Freibereich „Slide
Mantra“ platziert. Die Skulptur
besteht aus sieben ineinander-
greifenden Teilen aus weißem
Marmor, wiegt etwa 120 Tonnen
und wurde in einer logistisch
aufwendigen Aktion aus der
Toskana (durch den Canal
Grande) in die Giardini der La-
gunenstadt transportiert.

Man konnte in einer Treppe
hochsteigen – und dann auf
einer Marmorrutsche in eine Art
Sandkasten aus Sägespänen
und Holzstückchen hinab glei-
ten. Was der betagte Noguchi
selber einige Male ausprobiert
hat. Und zwar um der Skulptur
den letzten Schliff für ein einzig-
artiges Rutscherlebnis angedei-
hen zu lassen. Damals fragte
sich die Kunstwelt, ob das nicht
bloß ein lustiges Element eines
Kinderspielplatzes sei. Das hat
sich inzwischen geklärt. Und
das Münchner Künstlerduo be-
findet sich in bester Gesell-
schaft. DK

Innenhof der Glyptothek, Königs-
platz 3, München, bis 14. April, täg-
lich außer Mo 10 bis 17 Uhr, Do 10
bis 20 Uhr.

Gelernt von Las Vegas

Von Barbara Reitter

München – „Learning from Las
Vegas“ lautet der Titel eines
Klassikers der Architekturtheo-
rie. In deutscher Abwandlung
könnte man die neueste Show
des GOP unter das Motto „Ge-
lernt von Las Vegas“ stellen.
Wer einmal neben den Spielca-
sinos dieser verrückten Stadt
inmitten der Wüste auch einen
der großen Entertainment-
Tempel besucht hat weiß, dass
„Big Love“ jedem Vergleich
standhält. Multimedial konzi-
piert mit einem Mix aus Musik
und Artistik, dazu tollen Licht-
Effekten und Projektionen mit
Bildern im Stil des Fantasti-
schen Realismus. Ein Fest für
Augen und Ohren, fürs Stau-
nen, Mitzittern und die großen
Emotionen. Jetzt kam diese
wirklich außergewöhnliche
Produktion in München (Regie:
Aleks Uvarov) zur umjubelten
Uraufführung; später wird sie
auf Wanderschaft durch die sie-
ben GOP Häuser gehen.

Klein, aber fein das Ensemb-
le, denn nur acht Leute stem-
men einen Abend der Superla-
tive. Einen, der professionell
zwischen den Genres switcht
und ohne Übertreibung mit Ar-
tistik-Acts der Sonderklasse
punktet. Der Musik und Ge-
sang kombiniert mit akrobati-
schen Nummern und Stand-
Up-Comedy. Multitalent Chris
Kolonko führt als kesse:r Mo-
derator:in – Motto „Ich bin kei-
ne Frau... nur ein Fräulein“ -
durch den Abend. Souverän
spielt er mit Geschlechter-Kli-
schees, nimmt verschiedenste
Rollen an und provoziert mit
sexistischen Sprüchen, wie es
sich nur ein Mann in Frauen-
kleidern erlauben kann. Von
wegen Kleider, glitzernde Ro-
ben sind das, bestückt mit
Strass und Pailletten und Fe-

Hommage an die Liebe als glitzernde Revue: „Big Love“ im GOP

derboas, in denen er auf benei-
denswert langen Beinen in
Highheels als charmant plau-
dernde, singende Diva über die
Bühne stolziert. Verführung
pur! Er allein würde schon rei-
chen für ein abendfüllendes
Programm.

Konkurrenz bietet allenfalls
die in jeder Hinsicht wuchtige
New Yorker Sängerin Bridget
Fogle. Raumfüllend nicht nur
die satte Soul-Stimme, die zwi-
schen Gospel, dramatischer
Filmmusik, Beethoven-Hymne
und dem selbst komponierten
Titelsong „Big Love“ wirklich
alles niedersingt. Ein echter He-
artbreaker, diese Frau mit
ihrem explosiven Tempera-
ment und überwältigendem
Charisma.

Schwer zu toppen? Von we-
gen, die drei Messoudi Brothers
schaffen das spielerisch. Mal
formieren sie sich, elegant wie
die Drei Tenöre, aber im Gegen-

satz zu diesen mit atemberau-
benden Sixpacks, in Trio-Akro-
batik zu Menschen-Pyramiden
in fragiler Balance. Dann wie-
der führen sie einen Männer-
Strip mit Aus- und Anziehen
vor – und das während einer
Jonglage, ohne nur eine der flie-
genden Keulen (die wie Cham-
pagner-Flaschen aussehen) da-
bei zu verlieren. Grandios!

Auch das ukrainische Duo
Alex & Natalia brilliert mit spek-
takulärer Artistik. Allein ihre
Strapaten-Nummer zum The-
ma „Adam und Eva“ ist sensa-
tionell, denn Natalia rotiert in
manchen Momenten hoch in
der Luft nur an einem Bein hän-
gend um die eigene Achse – und
das ganz ohne Netz. Am Höhe-
punkt ihrer Darbietung hält sie
ihr Partner so, als würde er sie
gerade von Mund-zu-Mund
beatmen. Ähnlich ist das rasan-
te Tempo der Zwei auf festem
Boden, wenn das Pärchen sich
dynamisch auf Rollschuhen
um die eigene Achse dreht oder
durch die Luft wirbelt, als sei
jegliche Schwerkraft außer
Kraft gesetzt. Last but not least
Anastasia Mazur, in Kontorsion
ausgebildet an der berühmten
Zirkusschule in Kiew: Mit eroti-
schem Appeal verbiegt diese
junge Schlangenfrau ihren Kör-
per am Dance Pole gegen alle
Gesetze der Anatomie. DK

ZUR PRODUKTION

Theater:
GOP, Maximilianstraße 47
Idee: Chris Kolonko
und Aleks Uvarov
Regie: Aleks Uvarov
Choreographie:
Benjamin Pring
Vorstellungen:
bis 12. Mai
Kartentelefon:
(089) 210 288 444

Scholz eröffnet Leipziger
Buchmesse

Mit viel politischer Prominenz
wird am Mittwochabend die
diesjährige Leipziger Buchmes-
se eröffnet. Bei der Festveran-
staltung im Leipziger Gewand-
haus wird Bundeskanzler Olaf
Scholz (SPD) die Eröffnungsre-
de halten. Zudem sind der nie-
derländische Ministerpräsi-
dent Mark Rutte und der Minis-
terpräsident von Flandern, Jan
Jambon, angekündigt. Zur Er-
öffnung erhält der deutsch-is-
raelische Philosoph Omri Bo-
ehm den mit 20 000 Euro do-
tierten Leipziger Buchpreis zur
Europäischen Verständigung
für sein 2022 erschienene Buch
„Radikaler Universalismus.
Jenseits von Identität“. epd

Textiler Nachlass von
Arno Schmidt

Eine Sonderausstellung mit
Kleidungsstücken des Schrift-
stellers Arno Schmidt und des-
sen Ehefrau Alice zeigt das
Augsburger Textilmuseum
vom Freitag (22. März) an. Die
Kleidungsstücke stammen aus
den späten 1930er Jahren bis zu
den frühen 1980er Jahren. Mit
den Textilien des Paares werde
quasi „der Kleiderschrank der
Nachkriegszeit und jungen
Bundesrepublik“ geöffnet, be-
richtete das Museum. Die
Schau „Kleider. Geschichten.“
bleibt bis 13. Oktober im Staat-
lichen Textil- und Industrie-
museum in Augsburg geöffnet.

kna

Humboldt Forum zeigt
„Kunst als Beute“

Das Berliner Humboldt Forum
zeigt ab Freitag eine Ausstel-
lung über Raub- und Beute-
kunst. Präsentiert werden in
„Kunst als Beute“ zehn Fallstu-
dien am Beispiel ausgesuchter
Museumsobjekte aus verschie-
denen historischen Epochen,
wie der Generalintendant des
Humboldt Forums, Hartmut
Dorgerloh, erklärte. epd

SPEKTRUM

Zwei Museen befra-
gen die Konkrete
Gegenwart: Zu sehen
sind Werke von Sali
Muller (Orion, oben)
und Vladiana Ghiulves-
si, (Together II) in Würz-
burg und Ingolstadt.
Fotos: Muller, Ghiulvessi

Zentral im Innenhof der Glyptothek steht die begehbare Großskulptur von Hildegard Rasthofer und Christian Neumaier. Foto: Anne Wild

Spektakuläre Artistik:Alex &Na-
talia aus der Ukraine. Foto: GOP


